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1 EINLEITUNG  

1.1 Das humane Immunsystem 

Das Immunsystem (lateinisch: immunis = frei, unberührt) ist ein komplexes System aus 

Zellen, Molekülen und Mechanismen, dessen Hauptaufgabe darin besteht, den Körper 

vor Infektionen durch fremde Substanzen und Organismen, aber auch vor entarteten 

eigenen Zellen z. B. Tumoren zu schützen. Dieser Unterscheidung zwischen ‚selbst‛ 

und ‚fremd‛, wie auch ‚harmlos‛ und ‚gefährlich‛, folgen die direkte Bekämpfung der 

Krankheitserreger und der Aufbau eines wirkungsvollen Schutzsystems gegen das 

erneute Eindringen des Pathogens. 

 

1.1.1 Die angeborene und die adaptive Immunität 

Der Ablauf dieser Immunantwort kann grundsätzlich über zwei unterschiedlich 

aufgebaute immunologische Effektorsysteme erfolgen: 1) die angeborene 

(unspezifische) und 2) die adaptive (spezifische) Immunität. Die angeborene Immunität 

ist bereits auf der Entwicklungsstufe der Eukaryoten entstanden und dient der initialen 

Abwehr von Krankheitserregern. Sie kann diese jedoch nicht spezifisch erkennen und 

daher auch keinen Schutz gegen eine erneute Infektion (ein immunologisches 

Gedächtnis) entwickeln. Der Erkennungsprozess der angeborenen Immunität erfolgt 

über Rezeptoren, die in der sog. Keimbahn kodiert sind, wodurch ihre Spezifität 

genetisch festgelegt ist. Dies ist von großem Vorteil, weil gerade diese Rezeptoren, 

deren Spezifität sich unter dem Selektionsdruck der Evolution herausgebildet hat, nun 

von Generation zu Generation weiter gegeben werden. Sie werden pattern recognition 

receptors (PRRs) genannt und erkennen evolutiv hoch-konservierte Strukturen, die 

viele Mikroorganismen gemeinsam haben. Diese Strukturen werden als pathogen-

associated molecular patterns (PAMPs) bezeichnet und sind nicht im Wirtsorganismus 

zu finden. Sie sind jedoch essentiell für das Überleben der Erreger oder manchmal 

deren Pathogenitätsdeterminanten.  

Eine erste Barrierefunktion gegen extrazelluläre Erreger erfüllen die Epithelien, welche 

die inneren und äußeren Oberflächen des Körpers bedecken, die Opsonisierung durch 

Komplementaktivierung sowie die Erkennung und Beseitigung der Mikroorganismen 

durch Makrophagen. Bei intrazellulären Erregern gestaltet sich die Abwehr schwieriger. 

Eine wichtige Rolle spielen natürliche Killerzellen (NK-Zellen), die die befallenen Zellen 

erkennen und vernichten, und Interferone (IFN) - Zytokine, die den Körper in eine Art 


